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atque fidelis vassus noster’. Wolvene übertrug am 19. Februar 
858 (Nr. 9, U. R. Nr. 561) zu Ulm an Ludwig seinen Besitz 
im Thurgau zu Gunsten des Klosters Rheinau und redete dabei 
von dem Gotteshause in folgenden Worten: ‘ab antecessoribus 
meis in loco . . Renaugia monasterium monachorum construc­
tum est; set quia ipse locus parentibus meis inter se litiganti­
bus atque vastantibus pęne stirpatum evenit, ideo locum a me 
pro remedio animę meę ac parentum meorum sub honore 
sanctę Marię semper virginis et sancti Petri principis aposto­
lorum ceterorumque sanctorum iterum restauratum domno meo 
ac gloriosissimo regi Ludewico contradidi’. Im gleichen Jahre 
858 oder im darauf folgenden heisst Wolvene in Bezug auf 
das Kloster Rheinau: ‘loci hereditarius tutor’ (Nr. 5, U. R. 
Nr. 575), und 860 wird Rheinau geradezu als ‘monasterium 
Wolveni’ bezeichnet, (Nr. 8, U. R. Nr. 590). 871 vollends erhellt 
Wolvene’s Beziehung zum Kloster aus den Worten: ‘monasterium 
Rinaugia....... ubi ego Wolvene domnus eiusdem loci gregi 
Dei praeesse cognoscor’ (Nr. 11, U. R. Nr. 680). Am 8. October 
875 wird seine Eigenschaft als Vorsteher noch bestimmter 
hervorgehoben: ‘ubi Wolvene fundator loci venerabilis abba 
praeesse dinoscitur’ (Nr. 13, U. R. Nr. 708), und das geht so 
fort bis 878, wo ‘Wolvene humilis abbas cum consensu fratrum 
meo regimini subjacentium’ zum letzten Male handelnd auftritt 
(Nr. 20, U. R. Nr. 739).

Aber ein unächtes Diplom des ostfränkischen Königs 
Ludwig, über die freie Wahl des Abtes und des Vogtes, das 
durch Abschabung der älteren Schrift, wie Sickel 1874 ent­
deckte, auf den Platz eines älteren ächten Stücks gesetzt 
wurde, sich selbst aber zum Jahre 852 rückt (Nr. 1, U. R. 
Nr. 522: Hidber erkannte die Fälschung noch nicht), schlug 
nun die Brücke zu einem früheren fabulösen Kapitel Rheinau­
scher Geschichte hinüber. Danach hätte ‘quidam nobilis vir 
de Alemannia nomine Wolvene’ den königlichen Act ver­
anlasst: ‘cuius avus et pater nec non ipse quoddam caenobium 
Rinauva nuncupatum in Alemannia in pago Tiurgouve in co­
mitatu Adalhalmi ob laudes divinas et regulares disciplinas 
construxerunt’.

Allein im 11. Jahrhundert, wo dieses Falsum wohl angefer­
tigt wurde, waren Wolvene’s Vater und Grossvater noch namen­
los. Erst auf das Diplom von 852 hinauf wurde noch zur 
Krönung eine Geschichte gesetzt, ein angebliches Diplom Lud­
wigs von 847. Der ‘pater’ heisst nun Eticho, der ‘avus’ 
Wolfhart: man sieht, es handelte sich in Rheinau darum, die 
weifische Familie, die so viel begehrte, auch mit diesem Kloster 
zu verknüpfen1. So hat denn Rheinau 1777 mit grossem

1) Ein Buch von 1861, fleissig geschrieben, in manchen Forschungen 
noch jetzt brauchbar, aber breit geschwätzig und oft eigenthümlich 


